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«Albisriedencity»

Uberbauung A-Park von Baumann Roserens Architekten

Text: Kornel Ringli, Bilder: Andrea Helbling Lediglich 5 Kilometer vom Paradeplatz ent-

fernt findet im Zurcher Stadtteil Albisrieden alljahrlich noch immer die Bezirks-

viehschau statt. Wohl nicht mehr lange. Denn Albisrieden ist im Wandel: Neue

Architektur bringt das «Albisriederdérfli» in Bewegung.

1 Ursula Miiller, Doris Stoffner, Wohniiber-
bauung A-Park Zirich-Albisrieden, Projekt-
wettbewerb im selektiven Verfahren: Bericht
des Preisgerichts, Hochbaudepartement der
Stadt Zdrich, Zirich 2003, S. 4.
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Es war einmal ein Bauerndorf. Es lag ausserhalb einer
grossen Stadt. Mit den Jahren wurde die Stadt noch
grosser, ihre rauchenden Schornsteine riickten immer
niher. Lange trotzte das stolze Dérfchen dem miichti-
gen Nachbarn, musste sich aber letztlich doch beugen.
Nun gehért es auch zur grossen Stadt. Aber zur Freude
seiner Bewohner versprachen die Stadtviter, die scho-
nen alten Bauernhiuser in der Dorfmitte zu erhalten.
Und auch der Dorfbach plitschert immer noch fried-
lich an der Dorfmiihle vorbei. Darum herum freilich
verinderte sich vieles: Neue Hiuser, neue Wohnungen
entstanden, und viele Fremde zogen zu. Dennoch spre-
chen bis zum heutigen Tag die Bewohner vom Dorf Al-
bisrieden und meinen mit «Stadt» das restliche Ziirich.

Einerseits, andererseits
Diese Idylle verteidigten Rekurrenten gegen die Ubet-
bauung A-Park zih bis vor Bundesgericht. Was da ent-
stechen sollte, passte so wenig in ihr traditionelles Bild
wie der Albisrieder Viehmarkt auf den Paradeplatz. Ne-
ben rund 60 Wohneinheiten sollte der neue Komplex
eine Coop-Filiale mit 1200 m? Verkaufsfliche im Unter-
geschoss und 200 m? im Erdgeschoss, weitere Liden
mit 300 m* Verkaufsfliche, Dienstleistungslokale mit
300 m* Hauptnutzfliche und nicht zuletzt 140 Park-
plitze beherbergen. Ganz schén viel, dachten wohl die
Beschwerdefiihrer, die dann aber vor allem gestalteri-
sche Bedenken anmeldeten: Zu gross, zu lang, zu wuch-
tig sei das geplante Bauwerk und passe nur ungenii-
gend in die Umgebung.

Das Grundstiick liegt etwas ausserhalb des histori-
schen Dorfkerns von Albisrieden. Unmittelbar 6stlich
davon steht das 1934 von Karl Egender und Wilhelm
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Miiller erbaute Albisriederhaus, nérdlich davon die pit-
toreske, chemalige Miihle. Baumann Roserens haben
in der Verlingerung der Gebdudeflucht des Albisrieder-
hauses den Strassenraum erweitert zu einem Gebiude-
vorbereich, der alle 6ffentlichen Nutzungen erschliesst.
Im Hof dahinter wartet eine Uberraschung: Eben
wihnte man sich noch vor einem Blockrand, nun tut
sich eine U-formige Hofanlage auf, die sich auf eine
Wiese und zur Miihle 6ffnet. Hier, auf der stadtabge-
wandten Seite, befinden sich die privaten Zuginge zu
den Wohnungen.

Die Architekten wollten die Hoffassaden homogen
gestalten — gar kein einfaches Unterfangen bei tiefen
Loggien auf der cinen und grossen, fassadenbiindigen
Fenstern auf der anderen Seite. Sie behalfen sich mit
einer einheitlichen Materialisierung: einem Betonsockel
und Naturschiefer-Schindeln dariiber. Die Material-
wahl verweist auf das Grundthema des Ortes, indem sie
mit dem «steinernen» Sockel ein stidtisches, mit den
Schindeln cin lindliches Bauelement aufgreift. Das
gleiche Thema nehmen die Architekten bei der Dispo-
sition der Anlage auf: Sie reagicren einerseits auf den
dorflichen Charakter um die Miihle, andererseits auf
den vorstidtischen Kontext im Bereich des Albisrieder-
hauses.

Der Doppelnatur der Lage entsprechend gibt es in
Albisrieden neben Traditionalisten auch Reformer.
Dazu gehort die Bauherrin, die Baugenossenschaft Zur-
linden (BGZ), die ein stidtisches Konzept anstrebre,
«welches der Uberbauung eine eigene Identitit verleiht
und den kiinftigen Bewohnerinnen und Bewohnern
Identifikatdonsméglichkeiten bietet.»' Darin kommt zu-
nichst der Wunsch nach einem individuellen, beson-
deren Entwurf zum Ausdruck, der sich abhebt vom
Kontext. Das beinhaltete mitunter die Forderung nach
einer Stirkung des 8ffentichen Raumes entlang der Al-
bisriederstrasse. Dadurch sollte die gewiinschte Durch-
mischung der Mieterschaft erreicht werden — und das
bedeutete auch, Menschen aus anderen Stadtkreisen
anzusiedeln.
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Uberbauung A-Park

2 \/gl. Prasidialdepartement Stadt Ziirich:
Quartierspiegel Albisrieden, Statistik Stadt
Ziirich, Zlrich 2008, 5.2, 4,14 und 15.
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Neue Mieter, neue Anspriiche

Genau das geschah in den letzten Jahren an verschie-
denen Orten in Albisrieden. Mit den Wohnsiedlungen
Hagenbuchrain (Biinzli & Courvoisier Architekten,
2005), Triemli (von Ballmoos Krucker Architekten,
Wettbewerb 2006, in Ausfithrung) und James (Patrick
Gmiir Architekten, 2007) ist im Stadtteil ein Wohn-
angebot entstanden, das eine neue Mieterschaft an-
spricht. Der Eingemeindung 1934 war bis in die Sech-
zigerjahre eine praktisch flichendeckende Uberbauung
des Quartiers gefolgt, zu einem grossen Teil durch Ge-
nossenschaften, deren Marktanteil in Albisrieden be-
sonders hoch ist. Noch immer ist die Zahl ilterer Men-
schen sehr hoch, die jiingeren machen aber Boden gut.

Welche Rolle eine grissere Wohniiberbauung wie James

dabei spielen kann, lisst sich an dem Wanderungssaldo
Albisriedens ablesen: Praktisch ganz Albisrieden ver-
zeichnete 2007 mehr Abwanderungen als Zuziige, mit
Ausnahme des Quartiers Letzigraben, wo sich die Uber-
bauung James befindet. Anders ausgedriicke: Der posi-
tive Wanderungssaldo Albisriedens (+309) ist haupt-
sichlich der Uberbauung James zuzuschreiben (Quartier
Letzigraben +341). Zugezogen sind vor allem Men-
schen zwischen 20 und 39 Jahren ohne Kinder, ein be-
achtlicher Teil aus zentralen, trendigen Stadtkreisen.”

Die Bilanz nach dem Bezug des A-Parks diirfte die-
sen Trend bestdtigen. Denn das Angebot des A-Parks
ist auch eine Antworrt auf die Bediirfnisse einer neuen
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Mieterschaft. Thre Konsumanspriiche hat der Detail-
handel ebenfalls erkannt: Coop verdoppelte seine Ver-
kaufsfliche in Albisrieden, der Umzug in den A-Park
machte es méglich. Dazu verlegte das Detailhandels-
unternchmen den Verkaufsraum sogar in das Unter-
geschoss, eigentlich keine bevorzugte Lage. Aber die
Analysen der Fachleute bestitigten die Nachfrage in
Albistieden.’ Der Umzug von Coop in den A-Park 15ste
im Zentrum von Albisrieden eine regelrechte Laden-
Rochade aus: Den cinstigen Standort von Coop belegt
nun die Migros, die ihren Platz freimachte fiir Denner.
Auch ein Sportgeschift zog es in den A-Park; an dessen
fritherem Standort ist nun ein Radio-TV-Geschift
und ein Spezialititenladen.

Zusammenleben — nur mit Privatsphare

Die Anspriiche der Mieterschaft zielen jedoch auch auf
den Wohnraum. Hier sind die Forderungen gestiegen:
Wohnungen ab 4 Zimmern mit 2 Sanitirrdiumen, zu
jeder Wohnung ein attraktiver privater Aussenbereich
(Balkontiefe mindestens 2 m), méglichst alle Wohnun-
gen hindernisfrei und fiir Behinderte anpassbar, Maiso-
netten bei gegebenem Preis-/Leistungsverhiltnis denk-
bar, Minergie-Standard usw. Das Raumangebot der
Genossenschaftssiedlung spiegelt gestiegene Komfort-
anspriiche, aber auch den Wunsch nach Unabhingig-
keit und Privatsphire. Die Maisonette-Wohnungen,
die sowohl iiber einen privaten Innenhof wie auch tiber
eine private Dachterrasse verfiigen, zeugen davon ebenso

Uberbauung A-Park

3 Telefongesprach des Autors mit Philipp
Wyss, bei Coop Leiter der Direktion Retail
und der Verkaufsregion Zentralschweiz-
Ziirich, 8.4.2009.
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Uberbauung A-Park

4 Fritz Neumeyer, Mit dem Kopf durch

die Wand: Annaherung an das Unwort
«Fassades, in: Hans Kollhoff, Ernst, cop.

Berlin 1995, 5.6-17,5.7.

Rechte Seite: Maisonette-Wohnung

2.0G (oben), Geschosswohnung (unten)
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wie die eingeschossigen Wohnungen. Auch sie lassen
die Privatsphire dosieren, besonders bei den grosseren
Wohnungen, die sich als Raumschlangen um die Trep-
penhiuser und Kiichen-Bad-Kerne schlingeln: An den
Enden entstehen Zimmer, die den Bewohnern Zuriick-
gezogenheit gestatten, in der Mitte offene Bereiche fiir
das Beisammensein — was auch Tag- und Nachttitig-
keiten, Besuchs- und Niche-Besuchssituationen Rech-
nung tragt.

Schliesslich entsprechen auch die grossziigigen Fens-
ter der Aussenwinde einem Bediirfnis. Wie kaum ein
Bauteil sind grossflichige Fenster Inbegriff des zeitge-
missen Wohnens. «Mit der Uberwindung der Wand
im Zeichen von Offenheit und Transparenz vollendet
die Moderne im Bauhauszeitalter den Angriffauf die ge-
schlossene Raumzelle der geschichtlichen Architekeur.»*
Mit der Entmaterialisierung der Aussenwand wurde
das Gebiude gleichzeitig zu einer Klimamaschine. Als
Wegbereiter machte sich die Bautechnologic unent-
behrlich: Das Problem von Wiirmeisolation, Beliiftung,
Sonnenschutz, Reinigung usw. fithrte zu einer Pa-
lette von technischen Antworten, deren sich auch der
A-Park bediente: Kontrollierte Liiftung, motorenge-
triebene Jalousien als Sicht- und Sonnenschutz, Fassa-
denlift zur Reinigung usw. Nachdem die Architektur
alles darangesetzt hartte, die Fassade aufzureissen, hile
sie mit allen technischen Mitteln daran fest.

Das prizise Werk von Baumann Roserens widerspie-
gelt eine neue Nachfrage in Albisrieden. Das Quartier-
zentrum hat sich ausgedehnt, das Wohn- und Kon-
sumangebot erweitert. Den erneuernden stehen in
Albisrieden bewahrende Krifte gegeniiber. Letzteren
huldigt immerhin das Label «A-Park». Ohne ein solches
kommt dieser Tage kein grésseres Bauvorhaben aus:
Glattpark, Sihlcity, West-Park, Westside — das Etikett
soll den einen grossstidtisches Format verleihen, den
anderen dieses rauben. Welche Reaktionen wohl «Al-
bisriedencity» in der konservativen Fraktion ausgeldst
hitte? So ender das Mirchen des Dorfes und der Stadr.
Und wenn es nicht gestorben ist, dann dank seinem
Bekenntnis zum Wandel. [ |

Kornel Ringli, geb.1972, hat 2001 sein Architekturstudium an der ETH bei
Prof. Hans Kollhoff abgeschlossen. Er ist als Projekt leiter bei der PWG, einer
Immobilienstiftung der Stadt Zirich, tatig und arbeitet an seiner Dissertation
(iber das TWA-Terminal von Eero Saarinen.

Bauherrschaft: Baugenossenschaft Zurlinden, Ziirich

Architektur: Baumann Roserens Architekten ETH SIA, Ziirich;

Mitarbeit: Marein Gjizen, Stefanie Miiller, Sonja Casty, David Wolfensberger,
Isabel Gutzwiller
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Krebs, Alexander Heinrich

Bauleitung Kostenplanung: Bamaplan Gmbh, Regensdorf, Margrit Fierz,
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Metallfassade: Mebatech, Baden, Jan Zaba; Kunst und Bau: Daniel Lorenzi,
Monica Germann, Zirich

Termine: Wettbewerb Aug. 2003, Baubeginn 2006, Bezug Dez. 2008

résumé  «Albisriedencity» immeubles A-Park de Bau-
mann Roserens architectes L'ancien village rural d'Albisrieden
est aujourd'hui un quartier de Zurich en pleine mutation grace
a des opérations comme A-Park. Cela déplut & beaucoup
d'habitants d'Albisrieden qui combattirent avec véhémence
cet ensemble de 60 logements, magasins et bureaux. A I'in-
verse, le maitre de 'ouvrage désira créer un centre urbain et
attirer de nouveaux locataires.

Le projet de Baumann Roserens tient compte d'exigences
contradictoires. A la facade urbaine sur laquelle donnent tous
les espaces a vocation publique répond un espace sur cour qui
s'ouvre sur une prairie et un ancien moulin. Si l'on veut attirer
de nouveaux locataires en périphérie, il faut que I'offre corres-
ponde aux attentes. Dans le cas présent, cette adéquation est
assurée, d'une part, par un supermarché entre autres com-
merces et, d'autre part, par des logements qui répondent a
des exigences plus élevées en matiére de confort, mais aussi
d'indépendance. Les maisonnettes, par exemple, disposent
aussi bien d'une cour privée que d'une terrasse en toiture.

Les fenétres généreuses qui, plus que tout autre élément,
incarnent I'habitat contemporain, répondent aussi aux at-
tentes de |a clientéle. Avec la dématérialisation, le batiment
s'est mué en architecture climatique: ventilation controlée, ja-
lousies motorisées, ascenseur en facade etc. Partout, la tech-
nique s'est rendue indispensable. Aprés que I'architecture ait
tout fait pour déchirer la facade, elle sy raccroche par tous les
moyens. [ |

summary - UAlbisriedencity” A-Park development by
Baumann Roserens Architekten Albisrieden, once a farming
village, is today a part of the city of Zurich — and thanks to ar-
chitecture such as the A-Park is in a state of change. This was
not to the liking of many of the local people who fought a bit-
ter battle against the complex consisting 60 apartments, shops
and offices. The client, on the other hand, wanted to create
an urban centre that would attract a new kind of tenant.

The buildings by Baumann Roserens react to these conflict-
ing demands. The urban front that leads to all the public
functions contrasts with a courtyard that opens to a meadow
and a former mill. To attract new tenants to the periphery the
right kind of offer must be made. Here this takes the form of,
on the one hand, a supermarket and other shops. On the other
hand the range of spaces offered reflects greater demands in
terms of comfort but also the wish for independence. The
maisonettes for instance have both a private inner courtyard
as well as a private roof terrace.

The generously dimensioned windows, a building element
that like almost no other has come to epitomise contempo-
rary living, also reflect a need. Through dematerialisation the
building became a climate machine: controlled ventilation,
motor-operated blinds, etc. Technology has made itself into
an indispensable tool in this process. Having focussed all its
efforts on tearing open the facade, architecture now clings to
this goal with every possible means. ]



7-8|2009 werk, bauen +wohnen 27




	"Albisriedencity" : Überbauung A-Park von Baumann Roserens Architekten

